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Z'O0N Johannes Laube

Y OSHINORI { AKFUCHI (geboren ist Im deutschen Sprachraum keim Unbe-
kannter. Als ın führender Denker der KyOöto-Schule der Philosophie nahm er 960)
A Internationalen Kongreß für Religionsgeschichte In Marburg tel und hielt dort
anschließend während des Wıntersemesters 960 /61 Gastvorlesungen. Spätestens
selit dieser Zeıt werden seiıne Veröffentlichungen ın KUuropa mıiıt utmerksamkeiıt
verfolgt. galt als Kenner und Deuter des sogenannten Urbudchismus (primitive
Buddhısm), der dem T heravada-Buddchismus vVorausging. In immer1 Anläuten
versucht historıisch-exegetisch und philosophisch-systematisch „das Herz des
Budchismus“ -:AU'F’AMA DUDDHAS erreichen. Dabe!l kommen ıhm SEINE Deutungen
des Amıda-Budcdchismus SHINRANS, der Philosophien KITFARÖ NISHIDAS und T AJIME
'L ANABES SOWIE der Hegel Hılfe bund 1979—1980 hatte der Rez
das Glück, unter der Leitung Professor | AKFUCHI in KYyOLO buclcdhisti  che
Religionsphilosophie stuclieren können. Fın Wunsch damals INg Jetzt
teilweise ın Erfüllung, nämlıch die verstireufer Einzelabhandlungen In eiInem
einzigen Band vereinigt sehen. Die vorliegende Sammlung, um die sıch JAMES
EISSIG als Herausgeber und Übersetzer verdient gyemacht hat, bletet Or allem Jıe
Abhandlungen ber den Urbudchismus. veht ar auf Gedanken SHINRANS.,
NISHIDAS, ] ANABES, HEFEGELS nd anderer budchhistischer SOWIE chrıistlicher Philoso-
phen und Theologen ın (hervorzuheben siınd dabe! noch SURO WATSUJI und
HAKUJU Uı auf budchuistischer Seilite SOWIE RUDOLF BULTMANN und M AR'TIN HEIDEGGER
auf westlicher Seite). ber SIE werden nıcht um ihrer selbst willen dargestellt,
Vielmehr dient die Auseimandersetzung miıt ihren Begriffen als Mıttel der Deutung
der exıistentiellen Sıituation des AU'F’AMA BUDDHA, die mıiıt 115 Heutigen gemein-

hat erklärt dıe Absıcht seiner Erforschung des Urbudchismus WwIie folgt:
War melne Absıcht, vornherein klarzumachen, daß iıch ın Verstehen der Lehre

der abhängigen Entstehung iIm Urbudchismus als NOrmaAatıv betraächte für die
Ergründung und Bewertung der Geschichte des Budchhismus als BAaNZeET, Ich würde
5C 50 weıt gehen behaupten, daß der Budchismus und die BANZE rage nach
seiner Zukunft (welche wir Jjetzt 4aufnehmen werden) OM begünstigten Standpunkt
der Religionsphilosophie Au betrachtet, verbunden nd mıt der Interpretation
der urbudchhistischen Lehre“ (66f Klammer Danach beschreibt dCie
Vorwürte der (Liıteratur-) Historiker SEINE Forschungsmethode. Jer Haupt-
vorwurf besteht darın, suche dıie Denkweise 118 Heutigen Im hıistorischen
AU'II‘AMA BUDDHA selber: suche bel AU'FAMA BUDDHA Antworten auf ragen, che
TSL spätere Zeiten gestellt haben. hält entgegen, verade darın Erwelse sıch ıe
Größe der Stifter Weltreligionen WIE Bucldha oder Esus, daß ihre Worte und
Taten OI1 Zeitalter Zeitalter Jje Antworten auf dıe gemeInsamen Existenz-
fragen inspirieren, Ja daß manchmal vyerade die Späteren die ursprünglıche
Absıicht des Stifters durch iıhre eigenen Worte und aten FA Aufleuchten bringen,
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WwI1ıe das bei DOGEN und SHINRAN veschah. fragt :Q $6t nıcht X der authentische
Weg, auj' dem religı1öse Wahrheit übermittelt wird>? Ich fühle Im BUDDHA eine viel
tiefere und grundlegendere, eiIne reiner gestaltete Form Rehgiosität; eine,
welche che verschiedenen gegensätzlichen Standpunkte autfthebt und überwindet, lie
in der späteren bucchhıistischen Philosophie auftraten wird zweıfellos ur
anmaßend gehalten werden, 11} IC miıch <  auf DOGEN und SHINRAN berufe, Uum
meinen Ansatz, den iıch plane, u beschreiben. Es wırd als ein Zeugnis MmelIner
Unwissenheit ın bezug auf die Grenzen einer eigenen Quellen erscheinen. Ich
kannn aum dagegen Kiınspruch erheben und doch: insofern diese Persönlichkeiten
Modelle des philosophischen Verst  aändnıs d Urbucddhismus darstellen, Ist daus
Vergleichen nıcht vermeıden. Uı beklagte dıie Tatsache, daß letztlich der Zugang
7/zum Urbuddcdhismus bestimmt Ist durch das KöÖönnen seiner Interpretatoren.
mußte demütig gestehen: ‚Der Krebs gräbt seın Loch nach der GrÖöße iner Schale.‘
(enau empfinde uch IC Ich zehe VOT, Löcher nach einem eigenen Maß
graben, ın gemietete Wohnungen einzuziehen“ (67) Mıt anderen Worten:
nach uß dıe Funktion, welche innerhalb des Christentums ıe systematische
Theologie ausübt, innerhalb des Bucdhismus der Philosophie übernommen
werden (vgl. 69) ist Im Begriff, eine solche budchhistische (Rehgions-)Philosophie

erarbeıten. Dabe!ı zeigt die strukturale Analogie der existentiellen Frage-
Antwort-Situation beıi AUTAMA BUDDHA, SHINRAN und Ur Heutigen Je nach dem
Zusammenhang des Jextes in historischer Reihenfolge OM Früheren Z7um Späteren
oder umgekehrt. Die Kıgenart einer sıch Au dem ursprüchlichen reiigiösen
Anlıegen entfaltenden budchhıistischen Philosophie bezeichnet e  Als .budchhistischen
Existentijaliısmus“ (4) oder als „Metanoetik“ (4) Philosophie trıtt dabe! nıcht als Krıtik

außen Al cdıe Religion des Bucldhismus heran, sondern SIE bılden usammen
einen einzigen Baum, „der seiner Wurzel al sıch In ZWEeI ımmen gyabelt“ (3)
Diese budchhistische Philosphie cdart nıcht nıt einer spekulatıven Metaphysık Va

wechselt werden. Vielmehr ereignet SIE sıch als Metanon1a de  E Denkens, als „EINE
Umkehrung innerhalb der Reflexion, welche cdıe Rückkehr Z7u ursprünglichen
Selbst (oder anätman) signalısiert“ (4) fährt tort: ur den Bucdldhismus stellt
diese ‚metanoes die wahre Bedeutung der Erleuchtung dar (4) Wenn man dre
„Wıederholung“, dıe in diesem Sammelband iIm Zusammenhang nMıt der Äncdch-

Wiıederholung der reiglösen Praxıs betont (57) <  als ändige Wiederholung auch
der Metanolna des Denkens erkennt, ırd deutlıch, daß hinter der Metanoetik
4 dıie „Philosophie als Metanoetik“ | ANABE steht. Soviel Z7/u philosophischen
nsatz/ S® un Z/ZuTrT Einterlung des behandelten Stoffe: Der ammelband
besteht A U  = ZzwWwEeIl Hauptteiulen nıt Insgesamt eben Kapıteln. Ihnen folgen die
Anmerkungen, ın Verzeichniıs der Sanskrit- und Palı- Ferminı SOWIC eın Personen-
verzeichnıiıs. Teiıl | Ist überschrieben mıiıt „Centermg“ (freı übersetzt: „Bewegung Zzur
Miıtte“). Der Herausgeber umschreibt den Tıtel mıt „contemplative insiıght“ („kon-
templatıve Einsicht“). Gemeiint ist cıe Erleuchtung. Behandelt werden: der Sınn des
Schweigens BUDDHAS ın bezug auf metaphysische ragen (Kapıte!l | die Stuten der
Kontemplation (Kapıtel clas zeıitlose Dharma BUDDHAS in dieser UNSCICT Endzeit,
WIiE SHINRAN SIE beschreıbt (Kapiıtel 5 Teıl tragt den Tıte  e „Freeing“ („Befreiung
d den Ketten des abhängigen Entstehens“). In ıhm werden behandelt: das Problem
der abhängigen Entstehung (Kapıtel 4) abhängıge Entstehung und FEYENSEILILE
Abhängigkeit (Kapıtel > existentiale Interpretation der abhängigen Entstehung
(Kapitel mıt Blick auf clıe Existenzfragen AU'’TV’AMA BUDDHAS selber: Befreiung und
Jenseilts (Kapiıtel mıiıt besonderer Berücksichtigung der Probleme der ikularısıe-
rung und Entmythologisterung. Ist unmöglıch, dıe vielen kostbaren FEinsichten
aufzuzählen, cie dem Leser ın den hıer versammelten Abhandlungen darbietet,
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Einsiıchten, dıie clas K BA OM Bucldhismus In UNS! +  reli}l{inllspii(lugugi-
schen nd theologischen Lehrbüchern vielfach in Fragen ellen. ur ein Beispiel
für ın solches Mıßverständnis von christlicher Seite her Ss€1I hlier vorgestellt, zumal
cdas richtige Verständnis des Sammelbandes selber betrifft. Im Vorwort hreibt
HANS ÜNG in der Absiıcht, den Amıda-Bucldhismus dem Leser vorzustellen: „Schon
ın dieser Welt des Leidens kannn der Gläubige seiner Befreiung versichert 2111. Weiıl

durch Amıda ANSCHOIMNTMNCH st, fällt der Gläubige nıcht mehr zurü CT m
Reinen Land geboren (worden). Diese 1INICUEC eburt ist kein zukünftiges Ereignis
ach dem Tod mehr: vielmehr ereignet SIE sıch Im Augenblick des Zum-Glauben-
Kommens, In einer Spannung zwıischen ‚schon‘ und ‚noch nıcht‘, welche al cdrıe
Verkündigung des Reiches Gottes Im Neuen estament erinnert. Das Reine Laund
ırd da verwirklıicht, W O enschen ylauben, sıch ihrer Kiıgyenkraft entlecdigen und
anerkennen, daß S1IE sıch selbst nıchts fählg sincd. Wo nıcht mehr Eg 0o1smus,
Leıden, Angst vorhanden sınd, W O das alsche Ich überwunden wurde, ist. dlas Reine
Land schon Wırklichkeit geworden. Erleuchtung, Nırvana, Erlösung, Befreiung sind

schon ın dieser gegenwärtigen Welt und nıcht rsti ın einem Jenseitigen Paracltes
nach dem Tod WIE 4„uch Im Bucldhismus des Altertums behauptet wurde“ S X ,
Klammern OM Rez.) Der Text KÜNG betont In einer Weise die G C 11

tigkeiıt der budchhıistischen Befreiung, WIE weder den exten SHINRANS noch
denen entspricht. ] AKEUCHI betont ausdrücklich, daß clas, W <! nıtl AMIDA
BUDDHA und seinem Reinen Land gemeınt ist, 4180 die transzendente Dimension der
aAbsoluten Wırklıichkeit, nıcht In vollkommene Gegenwärtigkeit entmythologisiert
werden kann. | erklärt: „Vielleicht e beste Weise zusammenzufas  EN, WA iıch
meıne, Ist betonen, daß ITranszendenz Notwendigerweise die Icdlee einer Wellit
einschließt, dıe dieser Welt gegenübergesetzt ist, ın Jenseltiges ter gyegenüber
dem diesseitigen fer. Auf dem Grund cieser Vorstellung Welttranszendenz, in
Verbindung mıiıt der das Problem der menschlichen Fndlichkeit und der Endlichkeit
der Welt behandelt wird, legt die dee eines Paradchesi ım Westen. Von mMmeiInem
Standpunkt A (und [an Mag einwertfen, daß ich daclurch elber die Bedeutung des
Reinen Landes iIm Westen entmythologistiere) bedeutet das, daß wır eine ausführlı-
ch Betrachtung dem widmen müssen, W A! das Symbol des Reinen Landes bezeich-
netl, da tatsächlıch UT ın solches Symbol hinweilsen kannn auf: gleichzeitig Welttran-
zenden/ oder die Transzendenz der Welt der endlichen eienden und cde ıhr
entsprechende Ad-vent-Bewegung einer transzendenten Welt und EINES TAan  11-
denten Anderen“ (134 Klammer An einer früheren Stelle erklärt „Für
ıch uß 'Iranszendenz/ immer dıe Dımension eINESs ‚Du haben, SIE mul immer
transzendent eın in ‘be7.ug auf rehgıd KExistenz (auf ein ‚Ich‘) gleichzeitig muß SI
hre Dımension eines Jenseitigen Uters behalten, transzendent In bezug ıuf die
Welt“ (I32 Klammer Oder 24n einer anderen Stelle iIm Anschluß z (JABRIEL
MARCEL: „Welttranszendenz Ist EeLWAaS, W: an-kommt, insofern über-steigt (that
a4d-venes ıt tran-scends). Fs ırd gegenwärtig In der Gegenwart der Zukunft
her, ın der Form einer Ankunft m transzendenten Jenseitigen ter her In
Rıchtung auf das diesseitige ter der gegenwärtigen Welt Ich bın überzeugt, daß
wahre 'Iranszendenz/ Ist, W: In der Gegenwart 4Auftaucht an-kommend N
wirklicher Transzendenz/ auf Ul U, Dementsprechend halte Clas Symbol des
Reinen Landes Im Westen tür sehr bezeichnend und beladcen nıt iner Bedeutung,
die gewichtig Ist, entfernt oder durch ın andere: Symbol Cl’$t't:7.l werden“

Klammer om Kez.) Aus dieser Gegenüberstellung des ‚ extes KÜNG nıt
l exten ergıbt sıch folgende Krıtik: KÜNG unterstellt, daß Amıiıdcda den
Glauben 1UT „erwecke“ (elicıt), und die Menschen den Glauben selber vollzögen,
nachdem SIE die Kigenkraft abgeworfen haben. Zugleich mıt der Entledigung
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der FKigenkraft sE'1 cdas Reine Land vegeben, Kgoismus, Leiden und Angst en
verschwunden. Schlıeßlich ıdentifiziert Küng das gegenwärtige Reine Land mıı
Erleuchtung, Nırvana, Erlösung und Befreiung schon in dieser Welt (vgl. »ben
NGS eX Tatsächlich ist das Nırvana nıcht dasselbe WIE das Reine Land! Weilter:
weder das Nırvana noch das Reine Land werden nach SHINRAN und (T dem
leiıblichen Tod schon yegeben. Das einzige, W gegeben wird, ISr der Glaube als
Angeld des Reinen Landes). Dhieser Glaube wıird nıcht den Gläubigen vollzogen.
Fr ıst reines Geschenk Amıiıclas und Dleıibt Die Gläubigen können sıch ihrer
Kıgenkraft und Selbstverabsolutierungstendenz Gar nıcht entledigen. Darum bleiben
S1IE ımmer dıe „ J1 oren und Sünder“. Bıs ıhrem leiblichen TFod bleiben € daher
den Begleiterscheinungen ıhrer Torheit nd Sündhaftigkeit AUSSESE dem Leiden
nd der Angst. Die enschen tiınden sıch 3UT Im Amıda-Glauben C Nıcht SIE
halten sıch Al Amıiıda, sondern Amıiıda hält umarmıt Innerhalb dieser Umarmung
herrscht höchste Spannung: Amıiıda bleibt ımmer der Andere und mıt ıhm SEIN
Reines Land Innerhalb dieser Umarmung herrscht h€  hste Beweglichkeit: cdıe
Menschen allen Je und werden Je JEUu Amıcla wieder aufgerichte: Darın
besteht dıe Je Metanola, die Je Wıederholung der religı Entscheil-
dung, dıe als Praxıs des Namu-Amida-Butsu beschreibt (vgl. 57) (Was 1} d dem
leiblichen Tod geschieht im Sinne SHINRAN und ; S können wır hier 4usklam-
mern.) 1658 als Beispie!l für den unbefriedigenden heutigen Stand des Dialogs
/wıischen christlichen Theologen und budchhistischen Religionsphilosophen dienen.
Die Gegenüberstellung zeigt, daß mıt christlichen Denkschemata (Urvertrauen,
schon da noch nıcht da, U, A.) nıcht buckldhıstische Texte deuten darf, selbst 11112

dort Ahnliche Termmumnı auftauchen. an uß 7zuerst einmal den Selbstdeutungen der
betreffenden Budcdchhisten bıs Z/ZU Ende zuhören. Fıine weitere Schwierigkeit kommt
hınzu: bısher haben dıe Selbstdeutungen der Zen-Bucchhisten Im deutschen und
englischen Sprachraum den gyrößten Finfluß vehabt. Insbesondere haben cdhe Deu-
Lungen DAISETSU ‚EITAROÖO SUZUKI cıe Selbstdarstellung des Bucklcdhismus In
europäischen Sprachen bestimmt SUZUKI hat aber „uch den Amida-Budcddchismus
nach dem Muster des Zen A  als Präsenz des Transzendenten in dMheser UNSCTE
mmanen/z/ dargestellt (am Beispiel der amıda-budchistischen MyoOkönın). Wenn IN  in
diese Unterschiede iınnerhalb des einen Budchismus bedenkt, gewinnt cdieser vorhe-
gende Sammelband mıt grundlegenden Abhandlungen über den Urbuclcdhis-
INUS d der Sıcht des Amiıda-Budcdchismus eiIne außerordentliche Bedeutung lür den
Dialog /wischen Christen und Budckdhıisten. Er köÖönnte und sollte eine Korrektur der
vielen Kliıschees OmMm Budchismus in die Wege eiten, die den Dialog bıisher
behinderten. Zum hluß möchte der Rez noch drei Hinwelse veben: mwn dıe
Einführung AMES HEISSIG, die ber cdlas Zustandekommen des Bandes, NC
Absıchten nd seine Quellen WIE über Persönlichkeit und Werk Auskunft
yıbt, erleichtert wesentliıch che Lektüre der A&  Jexte  D Man sollte SIE nıcht überschlagen.

Möglıcherweise Ist „synenergısmus“ auf 78 ın Druckfehler (statt „Synerg1s-
mus“)? Vegl. 151, Anmerkung 11 dort steht „Synergıst”, A He Zitate oben sind
Oom Rez/ dem vorliegenden Sammelband, AU: der englischen Sprache, Nns
Deutsche übersetzt worden. Manche Stellen des englischen Bandes hüätte CT DECTH A
den Japanıischen Originalen verıifiziert. Diese standen ıhm aber nıcht Z/ur Verfü-
SUuNg.,
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